
immer wıeder LCU un nachhaltıg daran, da{f(ß
das Reich (Gottes orößer 1st als die Kırche.
«Kınder sınd eın Geschenk dıe Kırche»,
heilßt S 1ın einer Studıe des brıitischen Kır-
chenrates ber «Das ınd iın der Kırche»; un
erläuternd fügt der ext hınzu: «Der Herr der
Kırche sS1e mıtten hıneın 1ın die Kırche,
heute ebenso W1e damals in Galıläa, nıcht als
ObyjJekte des Wohlwollens der 5dI als Em:-
pfänger VO  e Belehrungen, sondern zutliefst als
Muster der Jüngerschaft. Dıie Kırche, die Kın-
der nıcht bedingungslos 1in iıhre Gemennschaft

Maureen, Junker-Kenny/ aufnımmt, entzıieht nıcht 1L1UT jenen Kındern,
Was ıhnen VO  e Rechts zukommt, SO11-Norbert LMette dern der Verlust, den eline solche KırcheDas ınd 1N der Miıtte sıch cselbst erleidet, ist weılt oröfßer.»

Kındern dıe Erfahrung bedingungsloser
Aufnahme (vgl 10, 13-16 parr) zute1l
werden lasssn, das ist alles andere als elne
kinderleichte Angelegenheıt, W1e CS möglı-
cherweıise zunächst den Anscheıin hat Es geht
dabe1 zuallererst einen grundlegenden

«Und C: stellte ein ınd 1ın ihre Miıtte.» (Mk Orts- un Perspektivenwechsel, angefangen
9,36 parr) SO wıe damals, stellt auch heute miıt dem Bemühen, u1ls als Erwachsene un
och diese Szene, ausgelöst durch den Kon- uUuNseIC Umgebung mıt den Augen VO  — Kın-
kurrenzstreıt der Jünger, eiıne ungeheure Pro- dern, 3159 unten» wahrzunehmen, bıs
vokatıon dar Nıcht dıe Erwachsenen, VCI- hın ZUuUT!T Überprüfung der geläufigen Sıchtwe1li-
lautbart Jesus den eifersüchtıg Streitenden VO  - Kındheit. Ist der Zustand ISECTHET

sondern die Kınder sınd dıe ersten Anwärter Gesellschaft S da{fs sıch Kınder 1n iıhr wiıirk-
auf das Reich (Gottes. Wenn HaAr  —_ zudem be- ıch aufgenommen un: ohl fühlen können?
denkt, Was der Topos «1N der Miıtte stehen» der bekommen S1e nıcht.vielfach mehr der
1m jüdıschen Kontext 4SSOZ11eren 1e18 un wen1ger drastisch spuren, daß für S1e 1m
äl (der gewichtige Platz 1in der Miıtte iıst der Grunde keın Platz vorgesehen 1ıst, un WECNN,
ora vorbehalten), wırd dıe Briısanz dieser dann bestenfalls Rande? Und spätestens,
demonstratıven (seste Jesu ersichtlıich. Und E WECNN s1e diese pädagogısch arranglerten N ı-
>1bt keinen 1NWe1ls darauf, da{fs CS ein beson- schen un Reservate verlassen, gelten s1e als
deres ınd WdI, das Jesus für würdıg befand, lästıge Störenfriede. Mıt iıhnen kann iINan

VO  e iıhm 1in die Mıtte gestellt werden. Er gehen, WI1e INa  — will; enn s1e sınd Ja och SdI
ahm ohl das nächste beste Mädchen oder nıcht vollwertige Personen, sondern mussen
Junge, WITr wIissen CS nıcht das gerade in erst och erwachsen werden! SO lautet dıe
se1iner ähe Wal. immer och weıt verbreıtete Auffassung, dıe

Kınder sınd also 1in den Augen Jesu Künder dıe faktısch betriebene Margınalısıerung der
un Kepräsentanten jener Gottesherrschaft, Kınder zusätzlıch och als gerechtfertigt e..

die für S$1e bereıts angebrochen ist Wırd das scheinen Aälst Es ann als eine der Paradoxıen
Z  9 1st eine Reıihe VON Konse- der MEUGCKFEN Geschichte bezeichnet werden,

daß auf der einen Seıite miıt dem AufkommenYJUuCNZEN für dıie Nachfolge Jesu damıt verbun-
den Maxıme für den Umgang VO  —; Kırche un der Ausbildung der Moderne die «Ent-
un: Gemeinde mıiıt den Kındern mu{fßs ann deckung der Kındheit» verbunden ist2, da{ßs
nämlıich se1n, da{fß nıcht s1e CS sınd, dıe s1e auf der anderen Selite jedoch diese
Kındern Gottes macht, sondern da{fß dıe Kın- Kınder CS sınd die dıe Folgen des weıterge-
der s bereits sind Kınder erinnern damıt henden un sıch immer stärker beschleun1t1-
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genden Modernisierungsprozesses nachhal- Ländern, W1e€e 1n diesem eft exemplarısch A4US

tigsten un leidvollsten spuren bekommen. den USA berichtet wırd, ZU Gegenstand
Dafß Kınder aufwachsen mussen, hne eine Jüngster kultureller Debatten geworden. Das
Kındheit erleben können, ist eiıne gerade Problem angesichts der strukturellen Ma®nah-
1n MM SECHEN Tagen iın erschreckendem Ausma{(ß INCI), die 1er getroffen werden müßten, bleibt
antreffbare Tatsache in den Wohl aber, daß die Kınder CS schwer haben, e1ıne
standsgesellschaften; und s1e scheint eher och polıtısche Lobby finden.

als abzunehmen. Da{fs diese Eınschätzung Wiäre 1er nıcht iın besonderer Weiıse eine
alles andere als übertrieben pessimıstısch ist, Kırche herausgefordert, dıe dıe frohe Bot-
das unterstreichen dıe ersten 1er Beıträge cchaft VO  . der bedingungslosen Auf- un: An-
dieses Heftes, 1n denen teıls überblıckartıig, nahme der Kınder empfangen und weıterzuge-

ben hat? och azu ist s erforderlıch, da{steils fallbeispielhaft (einerseı1ts für die sog.
«Driutte Welt» un andererseıts für eine Wohl:- auch innerhalb der Kırche endlıch konsequen-
standsgesellschaft) dıe Sıtuation der Kınder ter als bısher Swırd, daß Kın-
heute berichtet und analysıert wırd heute der vollwertige Subjekte sınd, auch des lau:

Ende jenes Jahrhunderts, das Ellen Kelly ens WI1e CS Jesus 1n seinem Umgang mi1ıt
optimıstıisch als «Jahrhundert des Kındes» aus$s- ıhnen praktızıert hat Dazu wollen und sollen
geben können geglaubt hatte. dıie Artıkel des zweıten Teıles dieses Heftes

Damıt soll jedoch nıcht gesagt werden, eine beitragen, 1in denen ein1ge zentrale Facetten
Ellen Kelly und die anderen Pädagoginnen der Auffassung VO Kınde als Subjekt (ent-
und Pädagogen, dıe Begınn dieses Jahrhun- wicklungspsychologiısche, bıblısche, dogmatı-
derts eine beachtliıche Reformbewegung 1ın sche, pädagogische) ausgeführt werden ©.
Theorı1e un Praxıs der Erzıehung ausgelöst Dies cschließlich auf se1ne praktıschen Kon-
haben, selen mıiıt iıhrem leidenschaftlichen Eın- SCQUCNZCN hın bedenken un beispielhaft
treten für dıe Würde un dıe Rechte der darzulegen,. ıst Anlıegen der Beıiträge des drıit-
Kınder gescheıtert. Sıe haben entscheidende ten Teıls dieses Heftes. Ausdrücklich wırd 1er
Anstöfße einer Kındheıitsforschung gegeben, die besondere Verantwortung der Kırche an
dıe eine e Sıchtweise dieser Lebensphase mahnt, Anwalt der Kıinder werden an
als e1nes eigenständıgen Modus VON Mensch- fangen VO Umgang mıiıt ihnen in den e1ge-
se1n eröffnet hat Insbesondere wurde eut- NCN Handlungsfeldern einschließliıch Liturgie
lıch, daß Kınder VO  . Anfang aktıv der un: Kıirchenrecht bıs hıin ZU entschiedenen
Gestaltung ıhrer Entwicklung beteiligt un in Eınsatz für eiıne Gesellschaft, 1n der Kinder
diesem Sınne selbstgestaltende Subjekte sınd keıin Randdaseın mehr frısten mussen, SO1Il-

ber zugleıch sınd S1e 1in dıesem Prozefß auf ern ihren Platz in der Mıtte finden. Beson-
dıe intensive Erwıderung, dıe Bestärkung un: ers eindrucksvoll un zugleıich herausfor-
den Schutz iıhrer Entfaltungsmöglichkeıiten dernd sınd dabe1 jene Berichte A4US der
durch Erwachsene angewılesen. Diese Parado- Arbeıt mıiıt Kındern, dıe erleben un

erle1ıden haben, daß s1e schlicht un einfachx1e, dıe ach Schleiermacher als dıe doppelte
Verfassung VO  e} Selbständigkeıt un Abhängı1g- aus der Gesellschaft ausgegrenzt worden sind*
eıt Menschseın überhaupt kennzeıchnet, Hıer zeıgt sıch besonders nachdrücklıich, Was

zeıgt sıch zugespitzt 1n der Kındheit un passıert un passıeren kann, WEn konsequent
erklärt ihre besondere Verletzlichkeit. Die damıt begonnen wiırd, die theologische HBor-

mel Heiıl un Gott siınd NUr dort, auchfamılıiren un gesellschaftlıchen Bedingun-
SCH, denen Kınder aufwachsen mussen Kınder se1in können»>» umzusetzen, also dıe
oder dürfen, verdienen vordringlıch pädago- Kınder, die miıt uns leben, 1n unNnseIe Mıtte

stellenxische Aufmerksamkeıt und sınd 1n ein1gen

Zıtiert nach Hecker, Das Kınd in der Mıtte 1n Vel bes Arıes, Geschichte der Kındheıt
hg. VO Comeniius-Institut MünchenBıldung und Kırche,

(Münster 99_1 IS hıer: 104 Beispielhaft für diesen Perspektivenwechsel: Synode
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der Evangelıschen Kırche iın Deutschland, Aufwachsen Hıer zıtlert nach Braun, Markus 1 9 13-18, 1n
in schwıeriger eıt. Kınder iın Gemeilnde und Gesellschaft Göttinger Predigtmed

hier 260 ıtatıonen (1962/63) 258-262,
(Gütersloh

Aus nla der Planung für dieses eft hat Kollege Vgl auch Basıstext (Arbeitsgrundlage) der Brasılıanı-
Heselaars Hartono Sa ine umfangreıiche, sehr interes- schen Bischofskonferenz Z «Kampagne der

San Dokumentatıon über dıie kırchliche Arbeit mıt Brüderlichkeıit 1987» «Wer ein Kınd aufnımmt, der
Straßenkındern (anak jalanan) in Indonesıen11- nımmt miıch auf» Sao Paulo (deutsche Über-
gestellt. Be1i Nachfrage wiırd s1e ZU1 Einsıchtnahme ZUBC- setzung hg. VO  — Mısereor, Aachen
schickt.
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